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Jiirgen Heinrich: Medienökonomie. Bd.l.
Mediensystem, Zeitung, Zeitschrift, Anzeigenblatt
Opladen: Westdeutscher Verlag 1994, 370 S., DM 42,-, ISBN 3-531-12636-9

Einen Hinweis auf das Spannende und zugleich Komplizierte des Themas gibt
schon der Entstehungszusammenhang dieses Bandes. Von einem Wirtschaftswis­
senschaftler an einem Journalistik-Institut (der Universität Dortmund) verfaßt,
spiegelt er Verbindungen und Widersprüche zwischen ökonomischem Handeln
und publizistischer Aufgabe und Überzeugung wider. Im vorliegenden Fall ist
die Bearbeitung von Medienökonomie exakter als Analyse der ökonomischen
Bedingungen journalistischer Aussagenproduktion zu fassen. So wird weder die
künstlerische noch die wissenschaftliche Produktion einbezogen, was angesichts
der Unterschiedlichkeit dominierender Funktionsnormen dieser Systeme als plau­
sibel gelten kann. Jürgen Heinrich folgt "bewährtel' ökonomischer Vorgehenswei­
se" (S.17), indem er gehandelte Güter, verwendete Medien sowie ökonomische
Funktionen differenziert betrachtet. Die Güter konstituieren sich aus stofflichem
Inhaltsträger, Input (Information, Unterhaltung, Verbreitung von Werbung) und
Output (Medienwirkungen) des Medienkonsumprozesses. Die Analyse konzen­
triert sich auf die 'klassischen', aktuell und journalistisch berichtenden Massen­
medien (unter Einschluß des über nicht unerhebliche wirtschaftliche Bedeutung
verfügenden Grenzfalles Anzeigenblatt) und stellt die ökonomischen Funktio­
nen Produktion, Distribution sowie Konsum in den Mittelpunkt. Sicherlich kann
und soll der als umfassendes Lehrbuch konzipierte Band keine Spezialliteratur
ersetzen, dennoch hätte etwa der zunehmend wichtige Bereich des Medien­
marketings doch stärker berücksichtigt werden können. Stets ist aber die zentra­
le Fragestellung der Medienökonomie präsent: das Problem der (optimalen)
Allokation der Ressourcen.

Der Autor bietet seinen Lesern an, vor der Beschäftigung mit den einzelnen
Medien zunächst zwei vorbereitende Schritte zu gehen, welche die erste Hälfte
des Bandes abstecken. Aufgrund der vielgestaltigen Einbindung der Medien in
Institutionen wie z.B. Markt, Unternehmung oder Staat können Ansätze der
Neuen Institutionenökonomik für die Medienökonomie nutzbar gemacht wer­
den. Dies begründet Jürgen Heinrich zu Beginn der Arbeit im Rahmen einer
knappen Einführung in grundlegende ökonomische Analysekonzepte. Nicht­
Ökonomen finden hier ein nützliches Propädeutikum. Sie können sich an wirt­
schaftswissenschaftliche Denkweise und Terminologie herantasten: Ressourcen­
allokation, Wettbewerb, Marktversagen, Regulierung, Unternehmung sowie
Konzentration als Elemente des Analyserasters für den speziellen Medienteil
werden verständlich dargestellt. Die folgende Behandlung des Mediensystems
als komplexe Einheit beinhaltet die wichtigsten Entwicklungen von der quanti­
tativ-ökonomischen Struktur über die Medienkonzentration bis zu seinem Wan­
del. Der zweite Teil der Arbeit gilt der intensiven Untersuchung der ausgewähl­
ten Printmedien. Stringent strukturiert beschreibt Jürgen Heinrich Zeitung und
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Zeitschrift unter jeweils mikro- und makroäkonomischer Perspektive, betrach­
tet hingegen vergleichsweise knapp das Anzeigenblatt. Bereits im Vorwort macht
der Autor aus der 'Liebe des Ökonomen zu Zahlen' keinen Hehl. Eine Fülle von
Tabellen (bei allerdings sehr wenigen Abbildungen) bestätigt diese innige Zunei­
gung. Die jedem Kapitel angefügten speziellen Literaturhinweise unterstützen
eine spätere Vertiefung der Themen.

Obwohl die medienäkonomische Forschung mittlerweile eine ganze Reihe
von Studien und Projekten vorzuweisen hat, ist die Medienäkonomie als Wissen­
schaftszweig bislang noch kaum etabliert. So fehlen in einigen Bereichen gesi­
cherte Grundannahmen. Vor diesem Hintergrund kennzeichnen zwei Funktio­
nen das Lehrbuch: Es komprimiert und vermittelt den aktuellen Stand medien­
äkonomischer Erkenntnis, ebenso jedoch spiegelt es offene Fragen und teils
widerstreitende Positionen und liefert damit auch Ansatzpunkte für die weiter­
führende Diskussion. Mit dem angekündigten Folgeband über die elektronischen
Massenmedien dürfte Jürgen Heinrich ein Projekt komplettieren, das zur weite­
ren Etablierung der Medienäkonomie beitragen wird.
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